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Aufbau und Umfang dieses zweiten Bandes werden Bedenken ,
die schon der erste im Leser erregt hat , noch beträchtlich steigern :
die Schilderung einer schlichten menschlichen Beziehung zmn
tausendseitigen Ungetüm ausgebauscht — war das nötig, und
vor allem , war das nach dem Sinne Overbecks ? Overbeck
überstürzte nichts ; war er aber erst nach reiflicher Überlegung
zum Entschluß gekommen , so kannte er weder Rücksicht noch
Furcht , sondern nur noch die Rechte seiner persönlichen Freiheit.
Daran hatte ich mich zu halten und bin seinem Beispiel gefolgt.
Rleine Absicht war erst , nur ganz bescheiden Material vorzu¬
legen — eine anspruchslose Memoirenauslese, womöglich ohne
zur Darstellung Nietzsches durch das Archiv Stellung zu nehmen.
Bei der näheren Durchsicht von Overbecks Nietzsche -Blättern er¬
kannte ich zusehends Overbecks Kämpferstellung; es erschien mir
bald als ausgeschlossen , ihn selber über Nietzsche anders reden
zu lassen als in bezug auf das Archiv — also polemisch. Ich
konnte diese Parteinahme mir mit desto besserem Gewissen
aneignen, als ich persönlich Overbecks skeptisch abwartende
und vorbehältliche Stellung zum Problem Nietzsche nicht teilte ,
sondern in diesem wichtigsten Punkte von Overbeck unabhängig
meine eigenen Wege ging. Es hätte meinem Geschmacke selber
mehr entsprochen , ein feines, rundum abgewogenes Miniatur¬
stück der Memoirenliteratur zu schaffen ; hätte es sich nur um
Nietzsche und Overbeck gehandelt und um niemanden sonst, so
wäre das wohl denkbar gewesen . Nun aber lautete die Losung
aus Kampf, und das Vorgehen der Gegenpartei ließ mich nicht
lange besinnen , ob ich schweres , ja grobes Geschütz auszu-

sahren hätte oder nicht. Als ich mich nun darein zu finden hatte,
sah ich meine Aufgabe zusehends in der psychologischen Durch¬
leuchtung der gegebenen kämpferischen Gesichtspunkte . Das ließ
mich oft sehr weit ausholen ; ich weiß , ich stelle die Geduld
meiner Leser auf die Probe . Aber bei einem so unendlich be¬

ziehungsreichen Stoffe bedarf es nicht einmal einer über¬
triebenen Gründlichkeit und man nähert sich der vierstelligen
Seitenzahl . Auch führte der momentane Eharakter von Over¬
becks nur aus abgerissenen Zetteln sich lose zusammensetzendem
Nietzschematerial bei der Bearbeitung zu allerlei Bruchfugen und
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„ Verwerfungen " in der endgültigen Struktur des Buchganzen .
D ^s war , wenn ich nicht wesentliches verschweigen wollte , un¬
vermeidlich . Und ebensowenig zu vermeiden war , daß ich, um
diesen Stosfkoloß gehörig zu verankern , nach mancher Seite hin
Widerhaken auswerfen mußte . Im ganzen hielt ich mich im
Bezirke der Gverbeckschen Fragestellungen , besonders auch in
meiner Polemik gegen das Archiv, mit der ich zu schließen hatte .
Ich habe nicht alle Lideshelser angerufen , um die ich wußte .
Lin Beispiel : Ulan wird den mit dem Bannstrahl des Archivs
belegten „Jarathustrakommentar " von Gustav Naumann von mir
nicht herangezogen finden , da Overbeck sich , aus Zufall , nicht
damit beschäftigt hat ; die Vorrede zum zweiten Bande enthält
Nennungen von Nietzsches Schwester , die lesenswert sind ; (auch
ist dort ein Freund Nietzsches [5 . 9 und 1(0 ] mit seinem Anfangs¬
buchstaben G . genannt ) . Ich habe aber eine persönliche Be¬
rührung mit diesem Gegner des Archivs ebensowenig nachge¬
sucht , wie etwa mit Frau Pros . Lou Andreas -Salome in Göttingen ,
die zu kennen ich nicht die Ehre habe . Die Berührungen , denen ich
Folge gab , mit Frau Dr . Kögel oder Dr . Ernst bforneffer , traten
ungesucht an mich heran , beidesmal durch gemeinsame Freunde
vermittelt . Im Hinblick aus das an den vorausgegangenen
Kämpfen unbeteiligte große Publikum erscheint daher mein
Ulemoirenwerk und dessen zweiter Band noch mehr als der erste,
wie eine nicht eben geringe Unbescheidenheit und Zumutung .
Glatte Lektüre wird es ja nicht immer sein, aber was ich an
Gestaltungskraft besitze , hatte diesmal schwere Handlangerarbeit
zu verrichten ; es hieß die Bausteine Heranschleppen , nicht sie
polieren . In Vollziehung von Overbecks vertrauen ließ sich
eine mit Recht so zu nennende Nietzschebiographie so wenig
schreiben, als Nietzsches Schwester in ihrem Archiv eine hat
schreiben können . Ich hatte den Aufstellungen des Archivs die
Stange zu halten und durfte deshalb auch Wiederholungen nicht
scheuen, wenn nicht die Overbecksche Nietzschetradition durch eine oft
berufene sogenannte „ Wissenschaftlichkeit" gleich jedem bisher er¬
folgten Widerspruch unter den Tisch gewischt werden sollte . Dafür
hat aber Overbeck nicht gelebt .

Noch ist hervorzuheben , daß sich ein umfangreicher Bruch¬
teil der Gverbeckschen Nietzschetradition im Besitz und Verfügungs¬
recht des Nietzsche -Archivs in Weimar befindet . Ls sind dies
die Briefe , die Overbeck an Nietzsche gerichtet hat . Frau Förster
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Hat nun von Anfang an die gemeinsame Veröffentlichung des
Briefwechsels gefordert. Dem stand für mich Overbecks
ausdrücklicher , schriftlich geäußerter Wunsch entgegen, ich Hätte
mich meiner Nachlaßverwaltungspslichten zu entledigen „ r n
vollkommen st er Unabhängigkeit von jedem Gefallen
oder Mißfallen der Försterin "

. (Brief an mich vom 8 . August
$ 04( . ) — „Deine Freiheit bei diesem Werke " — (gemeint ist
die von mir Overbeck vorgeschlagene und mit den vorliegenden
zwei Memoirenbänden zur Ausführung gelangte Darstellung der
Beziehungen Overbecks zu Nietzsche ) — „hängt meinem Urteil
nach vor allem auch daran , daß Frau Förster absolut nichts
drein zu reden hat , noch auch in Zukunft drein zu reden Haben
soll. Und als Erben dieser absoluten Freiheit, die ich mir
gegen Frau Förster und ihr Belieben bei allem, was mein Ver¬
hältnis zu ihrem Bruder angeht , zu wahren nur bemüht bin,
möchte ich Dich auch für alle Zeit ohne Wanken Dich behaup¬
tend mir denken , bevor ich mit unbeirrter Zuversicht Dir den
einstigen besitz meiner Nietzschebriefe zuspreche. Wie die Dinge
nun einmal liegen , nämlich da Frau Förster nun einmal beatus
possidens meiner Briefe an Nietzsche ist, hängt aber diese
Zuversicht für mich daran , daß Du mit mir die Einsicht teilst,
daß Dick diese zuletzt erwähnten Briefe nichts angehen und
auch nicht anzugehen brauchen.

"
(Brief an mich vom \6 ./ \7.

August $ 04 .) Wenn nun Frau Förster in ihrer neuesten Kund¬
gebung „Die Nietzsche -Stiftung"

(Berliner Tageblatt $ 07 , Nr .
638) die Behauptung ausstellt , diese Briefs Overbecks an
Nietzsche widersprächen „seinen in der Altersverstimmung ge¬
schriebenen Erinnerungen an Friedrich Nietzsche fast in allen
Punkten" —, so steht es ihr rechtlich frei, durch eine wort¬
getreue und unentstellte Veröffentlichung dieser Briefe Over¬
becks Anteil an dem Freundesaustausch der allgemeinen Einsicht
zu unterbreiten. Jene Kundgebung enthielt ferner die Nach¬
richt, es sei „seit einiger Zeit und noch aus zwei bis drei Jahre
hinaus im Nietzsche - Archiv jeder archivarische und biblio¬
thekarische Betrieb eingestellt" . Daraus schöpfe ich die Hoff¬
nung, es werde nun mit dem schon mehr als zweieinhalbjährigen
öffentlichen Streit über Overbecks Bedeutung für Nietzsche sein
Bewenden haben. Als ich Frau Försters öffentliche Heraus¬
forderung annahm (Neue Freie Presse vom 20 . August $ 05) ,
sprach ich die Erwartung aus , Frau Förster werde im Nietzsche -
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Archiv „von genügender Einsicht und gutem Rat umgeben sein,
um es nicht zum Äußersten kommen zu lassen und man sei dort
dem Gedanken zugänglich , daß Overbecks Vermächtnis und das
Nietzsche-Archiv auf immerdar unvereinbare Dinge sind"

. Ich
forderte damals Frau Förster auf, die gezogenen Schranken zu
respektieren und den Begriff „Franz Overbeck "

, der sich nun
einmal für ihre Zwecke als nicht assimilationsfähig und un-
resorbierbar erwiesen hat, aus dem Bannkreis ihrer monopoli¬
sierenden Ansprüche freizugeben , in der Erkenntnis, daß sie durch
Zwang sicher nichts erreicht , und mehr als das , eine unver¬
gleichliche Gelegenheit ungenützt verstreichen ließe, der Sache
ihres Bruders einen Dienst zu erweisen , durch eine freiwillige
Einbuße an Macht vielleicht, aber sicher nicht an Ansehen .
Frau Förster hat diesem wohlgemeinten Rate ihr Ohr ver¬
schlossen und in jeder Einsicht das Äußerste nicht gescheut. Erst
jetzt, da sie einsehen muß , daß Overbeck als Freund Nietzsches
nicht tot , sondern in gewissem Sinn noch lebendiger ist als bei
Lebzeiten, lenkt sie ein durch ein Verfahren , gegen das an und
für sich nichts einzuwenden , das aber im gegenwärtigen Sach¬
verhalt als willkommener Notausgang aus einer selbst be¬
reiteten empfindlichen Verlegenheit nicht zu verkennen ist . Die
Flucht in die Wohltätigkeit, zu der Nietzsches Schwester durch
die Kapitalschenkung des schwedischen Ehepaares E . und S .
Thiel ausgesteuert werden soll, ist noch lange kein Beweis , daß
sich ihr Archiv irgendein Recht darauf erworben hat , „für
alle Zeiten als Zentrum der Nietzscheforschung erhalten zu
bleiben "

, vielmehr wäre es als ein solches wissenschaftliches
Zentrum nun erst von Grund aus neu zu schaffen und zwar
unter strikter Ausschaltung des bisherigen Gelehrteneinflusses
seiner Gründerin . Ich wiederhole aus dem erwähnten jüngsten
Archiverlaß , mit aller beim Aussprechen solcher Namen schul¬
digen Hochachtung die ausdrückliche Nennung der „Universi¬
tätsprofessoren Geheimrat Max bseinze in Leipzig , Geheimrat
Alois Riehl in Berlin und Geheimrat lhans vaihinger in lhalle ".
Bei einem so bestellten Aufsichtsrate ist vielleicht doch Aussicht
vorhanden, daß für das geplante weiterbestehen des Archivs
die bisherigen momentanen Eingebungen von Nietzsches
Schwester und vor allem ihre ungerechte Verkleinerung Over¬
becks als „wissenschaftliche" Gesichtspunkte nicht länger in Kraft
bleiben werden . Die genannten drei Herren haben es offen -
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bar auf ihre persönliche Verantwortung genommen , die ins
Leben tretende Nietzsche -Stiftung dahin zu überwachen, daß ihr
der Lharakter methodischer und unparteiischer Forschung un¬
verrückbar gesichert werde. Das Schlußwort zu dem vorliegen¬
den Bande berechtigt mich vielleicht zu dem bescheidenen Hin¬
weise , wie von Grund aus verbesserungsbedürftig das Nietzsche -

Archiv als wissenschaftliche Anstalt dann aber auf alle Fälle
ist . Bisher hat das Nietzsche -Archiv ein vernünftiges und wohl¬
tätiges Verständnis für Nietzsche weit weniger vermittelt als er¬

schwert und die schlichte biographische Wahrheit über ihn weit
weniger verbreitet als verhindert . Sollte darin nun doch noch
Wandel geschaffen werden, so müßte seine Besitzerin entweder

auf ihre herausgeberische Betätigung verzichten oder der Be¬

lehrung fortan zugänglicher sein als manchem vernünftigen
Wort , das schon früher und nicht allein von Overbeck an sie
gerichtet wurde . Jedenfalls werden zeitgenössische philosophische
Autoritäten in ihrer Eigenschaft als Protektoren der Nietzsche¬
forschung kaum dafür zu haben sein, einer rückhaltlos kritischen
Stellung des Nietzsche -Problems die Aufnahme in Methode und
Gesinnung eines diesem Gegenstände gewidmeten Spezialinstitutes
irgendwie zu verwehren.

Arlesheim bei Basel, den s0 . Januar O08
Earl Albrecht Bernoulli
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